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Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier»10.Ott. sWTB.)Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Cambrai und St . Quentin nahmen

wir rückwärtige Stellungen, Cambrai wurde von
uns geräumt. Durch erfolgreiche von Panzerwagen
unterstützte Gegenangriffe, die uns am Abend des
8. Oktober südöstlich von Cambrai wieder in den
Besitz»on Seranvillers und der Höhen beiderseits
von Esnes brachte», haben in erster Linie bayerische
und preußische Regimenter, sowie Truppen der deut¬
schen Jägerdivision die Loslösung vom Gegner we¬
sentlich erleichtert. Im Laufe des gestrigen Tages
ist der Feind beiderseits der Römerstraße i« Rich¬
tung Le Chateau mit stärkeren Kräften gefolgt.
Unsere Vortruppen wiesen seine hier in Verbindung
mt Panzerwagen angesetzte Kavallerie ab. Stär¬
keren Jnsanterieangriffen wichen sie schrittweise
kämpfend auf neue Stellungen aus. Am Abend
stand der Feind östlich der Linie Bertry-Busigny-
Bohain.

In der Champagne wurden feindliche Teilan¬
griffe beiderseits von St . Etienne abgewiesen.
Zwischen den Argonnen und am Rücken vo» Ornes
brach der Amerikaner am östlichen Maasnfer in
Verbindung mit Franzosen erneut zu einheitlichen
Angriffen vor. Am Rande der Argonnen scheiterte»
sie unter schweren Verlusten für den Gegner. Bo-
rnay, in das der Feind einbrach, wurde wieder ge¬
nommen. Der Hauptstoß der zwischen Aire und
Maas geführten Angriffe, war gegen Sommerance
und Romagne. Beide Orte blieben nach wechsel-
vollem Kampfe in unserer Hand. Den über Ro¬
magne und östlich davon bis Cunel vordringenden
Feind warfen badische Regimenter wieder zurück.

Auf dem Ostufer der Maas schlugen wir den
Feind bei und östlich von Sivry, das vorüberge¬
hend verloren ging. Nordwestlich und östlich von
Beaumont ist der Ansturm des Gegners vor den
Limen österreich-ungarischer Jäger und rheinischer
Regimenter gescheitert.

Der erste GeneralquartiermeiSer
Ludeuborff.

«mr diese« ist der Freie» ein;'ge
^Pflicht: Da » Reich ;u schirmen,
jdas sie selbst beschirmt.

Schiller.
Erfüllet diese Pflicht!
Zeichnet die Neuntel

Der deutsche Abendbericht.
Berlin.  10 Oktbr., abends. (WTB. Amtlich.)
Vor unseren neuen Stellungen an der Schlacht¬

et östlich von Cambrai und St . Quentin und
auf beiden Maasuferu sind feindlich« AngriffeMeisert.

RrmSschau.
Berlin , 9. Oktober. WTB . (Amtlich.) Der

irste Generalquartiermeister, General Ludendorff,
aus dem Großen Hauptquartier zu Besprechun¬genm Berlin ein.

, Basel . 10. Okt. Laut Basl. Nachr. besagt
^ .gestrig» Pariser Havasnote, daß die Deutschen* Champagne, an der Suippeslinie gegen

sten bi- zum Arvelauf, entschlossenen und hart¬

näckigen Widerstand leisten. An der Suippes ist
die feindliche Rückzugsbewegung fast ganz zum
Stillstand gekommen. Eine Reutermeldung hebt
hervor, es sei dem deutschen Kommando gelungen,
die Verluste an Maschinengewehren auszugleichen
und der Feind habe daran keinerlei Mangel.

Berlin , S. Oktober. Die erste Woche der
feindlichen Großangriffe in Flandern brachte unse¬
ren Luststreitkräftenunvergleichliche Erfolge. Seit
dem 28. September, dem Beginn deS Großkampfes
bjs zum 5. Oktober haben unsere Flieger allein in
Flandern 96 feindliche Flugzeuge abgeschoffen und
selbst nur 6 Flugzeuge verloren. Eine Jagdstaf¬
fel errang allein 17, eine andere 15 Luftsiege.
Leutnant Jakobs brachte 9, Leutnant Degelow 7
Flugzeuge zum Absturz.

Wien,  10 . Okt. Der Korrespondenz Austria
zufolge faßte die christlich-soziale Vereinigung der
deutschen Abgeordneten folgenden einstimmigen Be¬
schluß: Die christlich-soziale Vereinigung der deut¬
schen Abgeordneten nimmt, indem sie das Gelbst-
bestimmnngsrecht der slawischen und romanischen
Nationen Oesterreichs anerkennt, dasselbe Recht
auch für dcls deutsche Volk in Oesterreich in Anspruch.

Bern,  10 . Okt. Das „Berner Tagebl." meldet:
Der Zuzug von italienischen Deserteuren hat in
letzter Zeit sehr stark zugenommen. In Italien
selbst nimmt die Fahnenflucht mit jedem Monat
größeren Umfang an. „Gionale d'Jtalia " beklagt
in einem Leitartikel, daß zahlreiche Soldaten die
Sommerfrische i« Gefängnis den Gefahren des
Frontdienstes vorziehwi. Um dem Uebel abzuhelfen,
werden täglich Hunderts von Kerkerstrafen wegen
Fahnenflucht»erhängt.

Basel,  9 . Okt. Nach einem Stockholmer
Havasbericht. aus Petersburg wurde der ehemalige
Ministerpräsident Trepow erschossen.

Basel,  9 . Oktober. Aus San Sebastian mel¬
det Havas : Das Kabinett Maura hat seine Demis¬
sion abgegeben.

Die lächelnde Haltung Mauras bei seiner
Rückkehr aus dem Palast erweckte den Eindruck,
daß die Krisis nur vorübergehend sei. Man glaubt,
daß sämtliche Minister mit Ausnahme des vor ei¬
nigen Tagen zurückgetretenen Unterrichtsministers
Alba im neuen Ministerium bleiben werden. Um
neue Komplikationen zu vermeiden, dürste Maura
selbst das Unterrichtsministerium übernehmen, das
bisher von Alba vermaltet wurde.

Bukarest,  10 . Okt. Düs volkstümliche Blatt
„Lumina" weist darauf hin, daß die Entente entge¬
gen ihrer vertragsmäßig übernommenen Verpflicht¬
ung die zum Gebiete Rumäniens gehörende neue
Dobrudscha bis zur Linie Cobadin-Tuzla Bulgarien
überlassen habe. In dem Augenblick, da ihre In - ^
teressen mit rumänischen Interessen zusammenstoßen,
vergesse die Entente alle früher gemachten Versprech¬
ungen und verfüge über rumänisches Gebiet bis tief
ins Fleisch. Rumänien müsse also achtgeben und
sich in seiner ruhigen und klaren Politik nur von
seinen eigenen Interessen leiten lassen.

Zur vorläufigen Antwort Wilsons.
Berlin,  10 . Oktober. Wie in den Kreisen

der Mehrheitsparteien verlautet, wird die Reichs¬
regierung morgen, Freitag oder spätestens Samstag
die Note Wilsons beantworten. Die Beratungen
über die Formulierung der Antwort an Wilson
sollen morgen beendet werden.

Berlin,  9 . Okt. Zu der Wilsorffche Note
schreibt die Nordd. Allg. Ztg. in Fettdruck: Die
Antwort des Präsidenten der Vereinigten Staaten
auf den deutschen Friedensschritt ist in hiesigen
amtliche« Stellen heute bekannt geworden und
wird in Kürze mitgeteilt werden. Wir haben
Grund zu der Annahme, daß sich eine Wetterführ¬
ung des Friedensschrittes ermöglichen wird.

Berlin,  9 . Okt. Wie wir hören, hält man
in Berliner amtlichen Kreisen den über Holland
bekanntgegebenen Wortlaut der Wilsonschen Note

für durchaus authentisch. Gleichzeitig wird jedoch
die naheliegende Ansicht vertreten, ein einziges, bis
zur Stunde unrichtig übermitteltes und morgen
vielleicht im offizieller Text korrigiertes Wort könne
den Sinn der Wilsonschen Erwiderung gegebenen¬
falls von Grund aus ändern. Unter dem Vorsitz
des Kanzlers findet heute eine bedeutsame Sitzung
der Staatssekretäre statt, in deren Verlauf die
neue Volksregierung bemüht sein wird, Stellung
zur Wilsonschen Note zu nehmen. Es liegt auf
der Hand, daß der Beschluß, der in dieser Sitzung
gefaßt werden soll, so oder anders von welthisto¬
rischer Bedeutung sein wird, lieber den Beschluß
selbst verlautet bis zur Stunde natürlich noch
nichts, da er wohl eben noch nicht gefaßt ist.
Man rechnet mit einer längeren Dauer der Sitzung
und läßt die Möglichkeit zu, daß die Entscheidung
heute noch nicht fällt, sondern die Staatssekretäre
sich morgen noch einmal versammeln.

Bern,  10 . Okt. (WTB .) Der römische Be¬
richterstatter der katholischend'Jtalia meldet, man
habe Grund zu der Annahme, daß das Angebot
des Waffenstillstands im Vatikan und beim Heiligen
Vater, dessen glühendster Wunsch es sei, die schreck¬
liche Blutarbeit beendet zu sehen, einen gewissen
Eindruck gemacht hat und daß die neue diplomatische
Phase des Konflikts mit lebhafter Aufmerksamkeitverfolgt wird.

„Offervatore Romano" bespricht den Vorschlag
des Waffenstillstandes mit folgender kurzer Note:
„Daß die Ententemächte sich über die Aufrichtigkeit
des Vorschlags vergewissern wollen, ist begreiflich,
aber man könnte nicht verstehen, daß nach dem Er¬
langen einer sochen Gewißheit der Vorschlag nicht
in Erwägung gezogen würde, umsomehr als er mit
der vorsichtigen Rede des Reichskanzlers zusammen¬
fällt, die zweifellos eine neue Epoche in der inter¬
nationalen Politik einleitet.

Rotterdam,^  Oktober. „Nieuwe Rotterdam-
sche Courant schreibt zu der Antwort Wisons: Die
Hauptsache ist, daß Wilson den englischen und
französischen Zestungsscheibern, die die Uebergabe
Deutschlands auf Gnade und Ungnade wollten, nicht
gefolgt ist und die Aussicht auf Friedensverhandlun¬
gen nicht versperrt hat. Fällt die Aufklärung deut¬
lich aus, d. h., wird nach der neuen deutschen
Methode eine offenherzige und deutliche Antwort
gegeben über die neuen Vorschläge, die mit dem
Programm Wilsons sich als übereinstimmend er¬
weisen. dann werden die Friedensverhandlungenbinnen Kurzem beginnen können.

Basel,  10 . Oktober. Schweizerische Blätter
melden aus London, daß die Schiffahrtsbörsenin
London und Liverpool eine sprunghafte Aufwärts¬
bewegung aller Schiffahrtsnotierungen zu »erzeichnen
haben. Die Papiere der großen Ueberseedampfer-
Gesellschaften für den Frachtverkehr stiegen bis zu
30 Prozent. Man erblickt hierin trotz aller Vor¬
behalte der letzten Reuternote, daß in den leitenden
englischen Handelskreisen eine günstige Auffassung
hinsichtlich der Friedenssrag» besteht.
Aas Echo der Friedensnote aus dem geg¬

nerischen Lager.
Zürich,  10 . Oktober. Der „Matin" meldet,

daß die rechtsstehenden französischen Kammerparteien
eine geschlossene Kundgebung in der Kammer »or-
bereiten für die Aufrechterhaltung der französischen
Kriegsziele von 1914.

Basel,  10 . Oktober. Die „Humanste" berich¬
tet: Die sozialistischen Kammerparteien einschließlich
der ThomaSgruppe erachten die deutschen Friedens-
Vorschläge als geeignete Unterlage zu Friedensbe¬
sprechungen; ohne besondere Garantien dürfe es
aber auch nach Meinung der Kammersozmlisten kei¬
nen Waffenstillstand geben.

G «ns, 9. Oktober. Die französische RegierungS-
preffe ist gestern in ihrer Stellungnahme zum Frie¬
densvorschlag der Zentralmächte plötzlich zurückhal¬
tend, man könnte sagen vorsichtig geworden. Der



„Petit Parisien" bemerkt an der Spitze einer Abend¬
ausgabe, daß die Augen aller Welt auf den Pre¬
sidenten Wilson gerichtet seien. Man wisse a«S
sicherer Quelle nur, daß sich Wilson seiner Gewohn¬
heit gemäß „isdliert" habe, um über seine Antwort
nachzudenken, und es sei ja nicht gewiß, ob er die
Bundesgenossen zu Rate ziehe, da die Zentralmächte
sich nur an ihn gewandt hätten. Das sei vielleicht
dem Buchstaben nach richtig, aber ohne Zweifel
«erde Wilson seine Antwort, sobald er sich über
deren Inhalt klar geworden sei, nicht veröffentli¬
chen, ohne sie den Regierungen in London und Pa¬
ris vorher unterbreitet zu haben. Das hält man
übrigens auch, » ie eine Havasnote ankündigt, für
selbstverständlich.

Londan,  8 . Oktober. (Reuter.) Die Abend-
und die Provinzblätter lehnen im allgemeinen den
deutschen Friedensvorschlag ab, erkennen aber gleich¬
zeitig seine Bedeutung an. Sie weisen darauf hin,
daß eine der größten Schwierigkeiten in der Un¬
gewißheit liege, wie weit hinter der deutschen Re¬
gierung das deutsche Volk stehe.

Basel,  10 . Oktober. „Daily News" meldet
vom Mittwoch: Die Auffassung maßgebender eng¬
lischer Regierungskreise ist, daß keine grundsätzliche
Ablehnung der feindlichen Friedensanbahnung erfol¬
gen wird, daß aber van dem Feinde zuvor Bürg¬
schaften für die Loyalität der feindlichen Absichten
eingefordert werden.

New -Jork,  10 . Okt. (WTB . Reuter.) Die
amerikanische Arbeitervereinigung veröffentlicht eine
Erklärung, die den deutschen Friedensvorschlag als
einen neuen Versuch, die Welt zu täuschen, hinstellt.

Zur belgischen Frage.
Basel , 10. Okt. Die „Morningpost" meldet:

Die Wiederherstellung Belgiens ist für die Alliierten
Voraussetzung zu Friedensbesprechungen. Bereits
zu Beginn dieses Jahres hat die belgische Regierung
die nachweisbaren Schäden mit etwa 14 Milliarden
Franken schätzungsweise beziffert.
Berhandlnrrgsarrgebot des Go«verneur»

von Smyrna.
Amsterdam,  10 . Oktober. Der kürzlich we¬

gen seiner praallierten Gesinnung abgesetzte Gouver¬
neur von Smyrna , Rahmi Bey, hat Abgeordnete
nach Athen gesandt, um mit den Alliierten in Ver¬
bindung zu treten.

Rotterdam,  10 . Oktoeer. „Daily News"
meldet: In Konstantinopel herrscht große Aufregung.
Das VerhandlungsangebotRahmi Beys, des Gou¬
verneurs von Smyrna, habe, wie Reuter sagt, in
England nicht überrascht. Cs stehe im Zusammen¬
hang mit den jüngsten Ereignissen in der Türkei
und der Besetzung Beiruts und scheine der Vorbote
wichtiger, bedeutender.Ereignisse zu sein. Man
glaubt, daß er der Entente freundlich gesinnt sei.
Er stehe nicht in demselben Maße unter dem deut¬
schen Einfluß wie die Staatsmänner in Konstanti¬
nopel, die durch die deutschen Kanonen bedroht
werden.

Abeingolä.
Roman von C. Dresse !.

5Sj (Nachdruck verboten.)

Auf seine Frage nach Joseph Weyland
hieß es vergnügt : „Nur immer weiter . Dorten
heroben ist er, in dem Herrn Jörg sein'm Para-
diesgärtle . Das Wunder müssen's schauen, Herrle,
's kost' nix als 'nen guten Schnaufer ."

Seltsam , wie sich plötzlich das Gelände ver¬
änderte . Ging es eben noch an dichten Weinlauben
vorüber , wo unter dem flammenden Gezweig die
schweren blauen und gelben Trauben hingen , so
hörten sie jählings auf, und Felix sah eine kahle,
felsige Halde vor sich, die bei dem glühenden
Sonnenbrand nicht gerade einladend war zum
Durchqueren . In dieser Steinwüste sollte ein Para¬
dies verborgen sein ? Im Kalk und Schiefergeröll
der Höhe sollten Reben fortkommen können?

Dennoch gewahrte er das Wunder , nachdem
er einen schmalen Saumpfad verfolgte , der, um
den Schieferberg laufend , dann in südlicher Wen¬
dung aufwärts in ein terrassenartig aufgebautes
Weingelände führte . Nicht sehr umfangreich, aber
eine vollkommene Ueberraschung trotzdem.

Ein Riesenwerk, zu diesem Höhengeröll die
Muttererde , den Dung , das Wasser heraufzufchaffen
und bei unermüdlicher , schwierigsterPflege Früchte
zu erzielen, die von sich reden machten.

Die Sonne , die hier ständig über wachsen¬
dem Leben brütete , mochte freilich die Haupttrieb¬
kraft dieses erstaunlichen Gedeihens sein, dennoch
bekam Felix Respekt vor der wagemutigen Energie,
die der junge Weyland hier bewiesen. Solch einen
prächtigen Schwager konnte man sich gefallen lassen.
Er begriff , daß Nella an diesen kühnen und
tätigen Mann ihr Herz verlor . Wie sollte sie ihn
nicht zum Beispiel dem Heinz vorziehen , der am

MLrltßMAEA
Stuttgart,  9 . Okt. Unter teilweise« Aus¬

schluß der Oeffentlichkeil verhandelte die Straf¬
kammer gegen den 46 Jahre alten Landtagsabge¬
ordneten und Vorsitzenden der Unabhängigen sozial¬
demokratischen Parteien, Ferdinand Hoschka aus
Böhmen, wohnhaft in Cannstatt. Der Angeklagte
hat verbotene Druckschriften, sogenannte Spartakus¬
briefe, in Berlin und Württemberg verbreitetet.
Der politisch äußerst tätige Beschuldigte gibt dies zu,
will aber damit nur die Absicht gehabt haben, die
alte reichstreue Sozialdemokratie zu bekämpfen.
Die Staatsanwaltschaft nennt das ein Treiben von
größter Gefährlichkeit, während die Verteidigung
den Vorwurf abzuschwächen sucht und besonders
hervorhebt, daß der Sohn des Angeklagten die
Umschläge geschrieben und ein Bekannter die Briefe
abgeschickt habe. Der Angeklagte bestreitet ganz
entschieden, daß er dieser Tat schuldig sei, und be¬
endet seine Ausführungen mit der Behauptung, daß
das, was er seit August 1916 getan habe, jetzt in
den Händen des neuen Reichskanzlers offiziell» Po¬
litik geworden sei. Nach langer Beratung erkannte
das Gericht wegen Vergehens gegen die Vorschriften
des stellv. Generalkommandos auf zwei Monate
Gefängnis verbüßt durch die Untersuchungshaft.

Stuttgart,  10 . Okt. Vom Kriegswucheramt
wird uns geschrieben: In den letzten Tagen sind
hier zahlreiche Anzeigen eingegangen, wonach Land¬
wirte der engeren und weiteren Umgebung von
Stuttgart nach Ausstellung der Bezugsscheine weit
höhere Preise für Kartoffeln verlangen, als nach
den festgesetzten Höchstpreisen zulässig ist. Vor
allem werden in Orten der Oberämter Leonberg,
Ludwigsburg und Vaihingen fast durchweg 13 bis
20 Mk. für den Zentner Kartoffeln verlangt. Die
Bevölkerung wird in ihrem eigensten Interesse
dringend ermahnt, alle Versuche, die Höchstpreise
für Kartoffeln in die Höhe zu treiben, zurückzu¬
weisen und zur Kenntnis der Behörden zu bringen,
damit gegen die Schuldigen eingeschritten werden
kann. Alle gegen Preistreiberei gerichteten Maß¬
nahmen der Behörden sind von vornherein zur Er¬
folglosigkeit verurteilt, wenn die Bevölkerung, statt
übermäßige Preisforderungen bei der nächsten Poli¬
zeistelle zur Anzeige zu bringen, sich gegenseitig durch
Zahlung von höheren Preisen überbietet. Bei der
überaus wichtigen Rolle, die die Kartoffel für die
Volksernährung spielt, ist es dringend notwendig,
daß einer sinnlosen Verteuerung dieses unentbehr¬
lichen Lebensmittels rechtzeitig vorgebeugt wird.
Dies kann aber wirksam erst dann geschehen, wenn
die Behörden in jedem einzelnen Falle von einer
begangenen oder versuchten Höchstpreisüberschreitung
unterricht werden. Nur dann kann gegen ein der¬
artiges Treiben mit der erforderlichen Rücksichts¬
losigkeit vorgegangen werden.

Tuttlingen,  10 . Okt. Das Großh. Schöffen¬
gericht Stockach verurteilte die 40 Jahre alte Land¬
wirtsehefrau Marie Riede geb. Gebre vom Wehe¬
stetterhof, Gemeinde Liptingen, zu der Geldstrafe

liebsten wie eine Drohne durch das Leben flatterte.
Er wußte es leider zu wohl , Bruder Heinz war
kein Charakter.

Ein liebenswürdiger , hübscher Junge , einer
schwachen Mutter verzärtelter Abgott und schließ¬
lich der verwöhnte Mann eines reichen Luxus-
geschöpfchens, das gerade solch patentes Mode¬
kupfer zur Vervollständigung der Lebenstoilette
brauchte, das war seines leichtbeschwingten Seins
Bestimmung und Zweck. Nun , wenn nur Mutter
hierbei das Ihre fand , ein Abglanz seiner Herr¬
lichkeit auch auf die einsame, alternde Frau fiel,
mochte seine Jagd nach dem Glück schließlich zu
Recht bestehen. —

Still war es hier oben. Weder Wort noch
Sang ertönte , und das erklärte sich leicht. Man
schob hier die Lese bis zum Möglichen hinaus.
Je länger die Trauben in Glut und Nebel hingen,
um so feuriger , süffiger der Wein . Und Nella
hatte gar von einem Edelgervächs gesprochen.

Nun sah Felix Joseph Weylands große, kräftige
Eestaltmit Vorsicht um eine scharfe Felsecke kommen.
Zwei Augenpaare wurzelten plötzlich ineinander.
Nicht in oberslächlicherBegrüßung . Sie wußten es
beide, der Alte, wie der Junge , diese Begegnung
auf einsamer Höhe führte nicht der Zufall herbei.
Sie hatte tiefe Bedeutung . Dennoch bot Weyland
dem hinaufklimmenden Städter mechanisch die
Hand und meinte dann mit leichtem Spott:

„Sieh da, Herr Preuß ', hatten Sie Sehnsucht
nach dem Revolutionär ? Heut aber tragen Sie
kein Strafmandat in der Tasch', he?" Er lachte
behaglich. „Tja , nu Hab' ich halt die mächtige
Sonn ' auf meiner Seiten . Die hat reinen Tisch
gemacht. Die allein. Heut können selbst Gen¬
darmenaugen nix Ungehöriges aufspüren bei mir.
'S ist alles licht und klar geworden in der ge¬
segneten Sonnenzeit ."

„Herr Weyland , wäre das Ihre ehrliche Ueber-
zeugung ? Gerade hier sollten Sie nicht so sprechen.

von 250 Mk. und Veröffentlichung im Stockacher
und Tuttlinger Amtsblatt. Diese sollt» täglich
9 Liter Milch an einen Händler von Tuttlingen
abliefern. Von dem Polizeiwachtrnetster aus Tutt¬
lingen wurde die Milch .drei mal nacheinander
heimlich kontrolliert und ein Wafferzusatz von 5g
bis 60 Prozent und darüber festgestellt. Die Misch¬
ung bestand also aus 4—5 Liter Milch und 4—z
Liter Wasser. Der Staatsanwalt beantragte für
dies« gemeine Handlungsweiseeine empfindliche Ge¬
fängnisstrafe.

Rottenburg,  8 . Okt. Die Gewerbebank hat
schon längere Zeit die Absicht, ein eigenes Ge¬
schäftsgebäude zu erwerben. Bisher scheiterte der
Ankauf einer Hauses immer wieder an den miß¬
lichen Zeitverhältnissen. Da aber in letzter Zeit
verschiedene Anträge zum Erwerb eines Eigenheims
gemacht wurden, ist ein Ausschuß beauftragt worden,
mit dem Besitzer des „AasthofS zur Linde" wegen
Ankauf seines Anwesens zu verhandeln. Als Kauf¬
preis werden 58000 Mk. genannt.

Wangen,  10 . Okt. Im Dienste hingebender
Nächstenliebe mußte die 28 jährige Jda Krebs, die

- älteste Tochter des Bezirksnotars in Spaichingen,
! ihr blühendes Leben lassen. Das brave Mädchen,

das seinen Opfersinn auch durch mehrjährige Be¬
tätigung in Lazaretten zeigte, wurde bei der Pflege
ihrer hiesigen Verwandten gleichfalls von der heim¬
tückischen Grippe ergriffen und starb binnen wenigen
Lagen.

Schloß Zeil. Vom Fürsten Waldburg-Zeil,
der seit dem 2. September vermißt wird und von

r dem man vermutet, er befinde sich in englischer
Gefangenschaft, ist immer noch keine Nachricht ein-

! gelaufen. Nun wird auch noch sein jüngster Bru-

^ der, der Graf Wilhelm, vermißt.
s Herbst-Rachrichten.
; Heilbronn,  10 . Oktober. Eine Versammlung
! von Vertretern der Weinbaugemeindendes Unter-
s landes, die auf dem hiesigen Rathaus zusammen-
r trat, hat sich dahin geeinigt, die diesjährige Wein-
! lese am nächsten Sonntag mit dem Frühgewächs
i zu beginnen und die allgemeine Lese sofort anzu-
k schließen. Das Ergebnis wird etwa auf st, bis st»
s des vorjährigen geschätzt, die Qualität als „brauch-
! bar" bezeichnet. Untersuchungen der Weinbauver-
s suchsanstalt in Weinsberg ergaben bei Portugieser
! 86 Grad nach Oechsle und 8,68 Gramm Säure.
! Der Zucker wird Heuer mithin nicht entbehrt werden

können und ist bei der LandeSversorguugsstelle auch
^ bereits bereitgestellt.

Geschätzt wird das Ergebnis in Brackenheim
auf 4000 dl (im Vorj. 6000), Schozach 250 (500),
Heilbronn 7500 (15000), Abstatt und Happenbach
«00 (1200), Flein 2000 (3600), Horkheim 100

r (400), Sontheim 1000 (3000), Gruppenbach 200
k (500), Neckarsulm 3000 (5000), Binswangen 1200
j (1800), Erlenbach 3000 (5000), Gellmersbach 1200,
i Geddelsbach 200 tü. « « « ,

Stehen Sie doch auf einem Boden , wo vernünftige
Anwendung von Chemikalien der Sonne kräftig
vorarbeiteten . Gerade dies glückliche Zusammen¬
wirken brachte den erstaunlichen Erfolg . Geben
Sie nur dieser Wahrheit die Ehre ."

„Daß ich nit lach'. Ah na , 's naseweis' Büble
hat am End ' noch was anders getan , als den
Höllenschwefel 'naufgeschafft. Was Größeres , Herr,
die Erd ', 's Wasser und was sonst der Reben
natürliche Nahrung ist. Und hat nit Müh ' noch
Arbeit 'scheut, die heroben doppelt und dreifach
zählt . So hartem Fleiß geb' ich freilich die Ehr'.
Und deshalb kann ich nun auch dem Jörg den
sonstigen Fürwitz verzeihen . Gerad hier will ich
nit schmälen."

„Weshalb sollten Sie auch in diesem Paradies
nur die Schlange suchen wollen, " lächelte Felix fein.
„Die seltene Frucht lockte auch Sie herauf, ich wette."

„Das wissen's also auch schon, daß man den
Verlorenen Berg jetzt 's Paradiesgärsle heißt?
Ja , die Preuß ', findige Leut ' sind's, das muß
man ihne lassen. Na , da werd ' ich Ihne wohl
die Wunderpracht weisen müssen, um die Sie s
Atemholen nit 'scheut haben . Kommen's denn, ne
Freud ' ist's schon, das geb' ich zu."

Damit bog er mit jovialem Handwinken schnell
zur Rechten ab. Hier sah man eine steil auf¬
ragende Terrasse, zu^ der eine sehr schmale, aus
Schiefergeröll bestehende Wegspur hinanfuhrte.
Nur mit Vorsicht war sie zu betreten, denn weder
Seil noch Steg schützte vor dem Absturz in schroffe

Öb Weyland eine zu hastige Wendung gemacht,
oder den vollblütigen Mann ein jäher Schwirwe
befallen ? Er strauchelte, wäre unfehlbar hinav-
gestürzt. hätte Felix nicht im kritischen Moment
den schwankenden Mann gepackt, zuruckgeriss ,
und den schweren Körper mit riesenhafter rm
strengung zu einem Plateau geschleppt, das Nauru
KM NiederNben. (Schluß folgt.)
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Airchheim  a . N., 9. Oktober. Mit der Lese
«,„kde heute begonnen. Qualität wider Erwarten

Einiges verstellt. Ohne festen Preis Vorrat
zirka 900 bi-

Erligheim . Lese begonnen, ein Kauf zu
M Mark ohne Steuer, in der Hauptsache alles

"̂ Lahr,  10 . Okt. In Schmieheim wurde der
»eue Wein, der nach der Güte und Menge sehr
befriedigend ist, zu 400—450 Mark das Hektoliter
verkauft.

Preissturz im pfälzischen Weinmostge-
ichäft.  Nach einer Meldung der Pfälz. Rund¬
schau ist seit Anfang Oktober im Weinmostgeschäft
m der Haardt plötzlich ein großer Preissturz «in-
«Ireten. Größere Geschäfte werden fast nirgends
«ehr abgeschlossen. Der Handel verhält sich passiv,
Mil die Preise andauernd zurückgehen.

Aus Baden.
Karlsruhe,  S . Oktober. Der Großherzog

hat dem bisherigen Reichskanzler Grafen v. Hert-
liag den Hausolden der Treue verliehen.

Mannheim,  9 . Oktober. Ein schwerer Un-
Msfall ereignete sich am Samstag dadurch, daß
rin zehnjähriger Volksschüler mit einer auf einem
Exerzierplatz gefundenen Handgranate spielte. Der
Knabe steckte die Granate in ein mit dürrem Gras
angemachtes Feuer. Die Granate explodierte und
tötete den Knaben auf der Stelle.

Konstanz,  10 . Okt. Angesichts der in Aussicht
stehenden Milchknappheit kann die einheitliche Ra¬
tionierung der Milch in der ganzen Schweiz nicht
umgangen» erden. Eine entsprechende Verfügung
tritt«uf 1. November in Kraft.

Singen  a . H., 10. Okt. (Nicht amtl.) Gestern
nachmittag gegen 3 Uhr find etwa 450 Her am
Montag hier aus der Schweiz eingetroffenen Inter¬
nierten mittels Sonderzuges in ihre Heimat abge-
retst. Zum Abschiede hatten sich auch Vertreter
der städtischen und der staatlichsn Behörden einge-
snnden.

Vom Schwarzwald,  9 . Okt. Gestern stellte
sichstarker Schneefall  ein bis in die tiefen Lagen.
Biele Kartoffeln find noch unterm Schnee.

Aus StaSt. Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg,  9 . Okt. Es wird darauf hinge-

mesen, daß der von der Ortsbehörde des Ver¬
brauchers ordnungsmäßig ausgestellte Bezugsschein
für den Bahntransport von Kartoffeln über die
Kvmmunalverbandsgrenze keines Bestätigungs- oder
sonstigen Vermerks durch das Schultheißenamt des
Erzeugers bedarf und daß Kommunalverbände oder
Lchultheißenämter gegen die Bezugsscheine gerichtete
Ausfuhrverbote nicht erlassen können. Der schon im
Vorjahr nicht mehr freigegebene ZwanziglKilogramm-
Berkehr ist auch im laufenden Wirtschaftsjahr nicht
Mss>g.

Neuenbürg,  10 . Okt. Auf Briefen und Post¬
karten nach dem Ausland hat der Absender gemäß
riner Verordnung des Reichskanzlers (Reichsamt
des Innern) von jetzt an aus militärischen Gründen
seinen Vor- und Zunamen und seinen Wohnort
nebst Straße und Hausnummer anzugeben. Briefe
und Postkarten, die diesen Vermerk nicht enthalten,
verden von der Postbeförderung ausgeschlossen.

Höfen  a ./Enz. Von der Gemeinde wurden
l"!r 9. Kriegsanleihe  19000 Mark, auf die
Weren insgesamt 92500 Mk., gezeichnet.

Nagold,  10 . Oktober. Letzten Mittwoch abend
nahmen die beiden Seminaristen Hermann Essig
M Julius Reile in der Bahnhofstraße drei, dem
Mg°gefangenenlager Ulm entwichene Russen ge¬
langen und lieferten sie auf der Polizeiwache ab.

^nzige Nahrungsmittel, das sie hatten, waren
Alth engst ett,  10 . Oktober. Einem bedauerns-

nten Unglückssall ist der 20 Jahre alte, z. Z.
ui Urlaub vom Felde hier befindliche Eugen Süs-

Ur zum Opfer gefallen Er hantierte mit einem
roirnmg, den er seinem Bruder zeigen wollte und

Er für entladen hielt. Plötzlich entlud sich eine
, Hun Rahmen befindliche Patrone und die Kugel

ung dem Unglücklichen in den Unterleib. Er
schwer verletzt, daß er gestern im Bezirks-

"tenhaus seinen Verletzungen erlegen ist.
Erhöhung der Familienunterstützungen.

lall-«? Aundesrat hat folgende Verordnung er-
-i- L Lieferungsverbände sind verpflichtet,
l pn Mitteln eine Erhöhung der bis zum
treten gezahlten Familienunterstützungenein-
Az ^ ^ ssen, die spätestens vom 1. November
den̂ , ö» gewähren und deren Betrag je nach

Micher, Verhältnissen zu bemessen ist.

Bom Besuch « . M . des Kaisers in Kiel.
S . M. der Kaiser, welcher anläßlich seines

Besuches in Kiel die großen Werftanlagen be¬
sichtigte, zog bei dieser Gelegenheit auch mehrere
dort beschäftigte Arbeiter in längere Unterhalt¬
ungen. Unser Bild zeigt den Kaiser im Ge¬
spräch mit Werftarbeitern. (Hinter ihm stehend
Großadmiral Prinz Heinrich von Preußen.)

Vom Generalstab zur Veröffentlichung genehmigt.

Die deutschen Staatssekretäre,
zu denen jetzt auch Scheidemann, Ebert und Erz¬
berger gehören, beziehen 30000 Mark Gehalt
und 14000 Mark Repräsentationskosten und
haben Anspruch auf freie Wohnung; nur der

Dj Staatssekretär des Auswärtigen hat ein um
6000 Mk. höheres Gehalt. Die neuernannten
Staatssekretäre ohne Reffort werden aller Wahr¬
scheinlichkeit nach die gleichen Bezüge wie dis
übrigen Staatssekretäre erhalten und dazu noch
die Entschädigung für die nicht vorhandene
Dienstwohnung, die sich für j»de Stelle bis zu
>0000 Mk. belaufen wird.

Bis zum Betrag von fünf Mark für jeden
Unterstützten werden die seit dem 1. November
1918 gewährten Erhöhungen für Unterstützungen
vom Reich erstattet und zwar zur Hälfte allmonat¬
lich, zur Hälfte zusammen mit der Erstattung der
gesetzlichen Mindestbeträge.

Geringe Besserung der Verhältnisse der Unter¬
stützten wie auch erhebliche Besserung ganz vorüber¬
gehender Art sollen regelmäßig nicht zur Herab¬
setzung oder Einstellung der Familienunterstützung
führen.

Pferdegeschirre.  Die Heeresverwaltung hat
sich bereit erklärt, zunächst 30000 gebrauchte Sielen¬
geschirre in erster Linie für die Landwirtschaft,
aber auch für Gewerbe, Industrie und Handel zur
Verfügung zu stellen. Die Geschirre werden von
der Sattlerledergesellschaftm. b. H. in Berlin zu
einem noch festzusetzenden Preise übernommen und
von dieser womöglich durch Vermittlung von Satt¬
lermeistern verteilt, auf Grund der Pferd estatistik
und unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse,
Größe der bebauten Fläche usw. Bewerbungen
sind bei der zuständigen Kriegsamtsstelle einzu¬
reichen; Vordrucke sind durch die Sattlerlederge¬
sellschaft zu beziehen. — Warum auch da wieder
eine Kriegsgesellschft herangezogen wird, ist nicht
recht verständlich.

Auf die Pflicht des Zeitungslesens
wies vor dem Schöffengericht in Neumünster
der Vorsitzende, Amtsgerichtsrat Claußen hin, als
sich der Angeklagte Husner Friedrich Meyer, aus
Groß-Kummerfeld, damit zu entschuldigen suchte,
er lese keine Zeitung und sei daher nicht darüber
unterrichtet gewesen, daß es verboten wäre, Hafer
an Zuchtsauen zu verfüttern. Der Landwirt er¬
hielt eine hohe Geldstrafe.

Die Geldabfindung zur Selbstbeköstig¬
ung für Soldaten  wird vom 1. Okt. an auf
2.70 Mk. für die volle Tageskost einschließlich
Brot festgesetzt. Bei teilweiser Abfindung in Geld
sind zu gewähren: für die Mittagskost 1.35 Mk.,
für die Abendkost 60 Pfg., für die Morgenkost
45 Pfg., Kost ohne Brot 5 Pfg. weniger. Diese
Festsetzungen gelten auch für Offiziere und Beamte,
die Anspruch auf die Feldkost oder die Geldab¬
findung zur Selbstbeköstigung haben.

Das gute Beispiel eines Dienstmäd¬
chens. Dem „Regensburger Anzeiger" wird vom
Lande geschrieben: Las ich da voll Bestürzung aus
der Zeitung die drei sorgenerregenden Notizen „Miß¬
erfolge der Türken", Niederlage der Bulgaren" und
„Neue Offensive im Wester", da sagte ganz resolut
mein schlichtes Dienstmädchen: „Nun zeichne ich zur
Kriegsanleihe noch meine 100 Mark, die ich eben
beisammen habe!" Das hat mich fühlbar beruhigt
und meinen Entschluß befestigt, mich nicht beschä¬
men zu lassen und selbst wieder das Verfügbare zu
zeichnen. Unwiderstehliche Werbung zur Kriegsan¬
leihe! Gehe hin, Deutscher und tue desgleichen!

Die neue Marmelade  wird vom I . Nov.
ab verteilt werden. In welchem Umfang die
Marmelade infolge der geringeren Obsternte gestreckt
wird, ist noch nicht festgesetzt worden, sie soll sich
aber diesmal in einwandfreierem Zustand befinden.

Ueber den Preil sind noch keine Bestimmungen
getroffen.

Xi-iegshumor.
Der böse Schulmeister.  Wir lesen im

„Simplizissimus" : Unser Feldwebel hat einen Sohn,
der nicht gerade zu den Leuchten der Wissenschaft
gehört, und dem er deshalb zuweilen bei den häus¬
lichen Arbeiten helfen muß. Eines Tages kommt
der Herr Feldwebel fluchend zum Dienst und läßt
sich sofort den Landsturmmann Krause, seines
Zeichens Oberlehrer, rufen. Er empfängt ihn mit
den Worten: „Die verfluchten Schulmeester soll der
Deubel holen. Da kqrnmt mein Bengel gestern
nach Hause und soll ausrechnen, wie oft man vier
von Zehntausend abziehen kann. Ich Hab fünf
Stunden gerechnet und hab's nich rausgekriegt. Nu
seh'n Se mal zu, ob Se damit fertig werden.
Hoffentlich schaffen Se 's dis heute abend."

Böse Erfahrungen. „Gehn S ' zu mit
Ihrer Philosophie! La heißt alleweil; „Die Welt
will betrogen wer'n" — und allemal, wann ich's
probier, sperren s' mich ein!"

Kaserne.  Unteroffizier (zu einem Manne, der
in Reih und Glied seinen Buuch vorstreckt) : „Na,
Müller, ziehen Sie mal jefälligst Ihr Kriegsbrot¬
krematorium zurück."

Handel und Verkehr.
Calw,  10 . Okt. Auf dem gestern stattgefun¬

denen Echweinemarkt waren zugeführt: 157 Milch-
und 3 Läuferschweine. Der Handel war ziemlich
stau; es wurde aber doch der größte Teil «bgesetzt.
Bei Rückgang der Preise wurden für 1 Paar Milch¬
schweine 110 bis 220 Mk. pro Paar bezahlt, für
1 Paar Läufer 230 bis 300 Mk. Es waren keine
Händler am Platz.

Altensteig,  10 . Okt. Auf dem gestrigen
Schweinemarkt wurden zugeführt: 9 Stück Läufer¬
schweine und 42 Stück Milchschweine. Der Preis
stellte sich bei den Läuferschweinen auf 135 bis
170 Mark, bei Milchschweinen auf 70—125 Mk.
per Stück. Bei etwas weichenden Preisen blieb
ein kleiner Rest Milchschweine unverkauft.

Kriegsanleihe rvnd an Zahlungsstatt ange¬
nommen!

Gemäß Anordnung des Reichsschatzamtes kann
bei den Verkäufen und Versteigerungen aus Be¬
ständen der Heeres- und Marineverwaltung, die
für Kriegszwecke nicht mehr benötigt werden, die
Zahlung vorzugsweise durch Hingabe
von Kriegsanleihe  geleistet werden. Käufer,
welche die Bezahlung in Kriegsanleihe anbieten,
werden bei sonst gleichen Geboten in erster
Linie  berücksichtigt. Die Kriegsanleihe wird
zum vollen Nennbeträge  angerechnet und
bis zur Höhe des Kauf- oder Zuschlagspreises
in Zahlung genommen.

Auf den täglich erscheinenden

„Gnztäier"
kann jeden Tag bei den Austrägern oder bei dm
Postanstalten abonniert werden.



Kleinbeleuchtimgrmiltel.
In dm nächsten Tagen werden Erdöl, Kerzen und Kar¬

bid ausgegeben:
1) Das Erdöl wird durch Händler ausgegeben und zwar

werden versorgt:
von Kaufmann Pfister in Neuenbürg

die Gemeinden Neuenbürg, Arnbach, Birkenfeld, Conweiler,
Dennach, Feldrennach, Gräfenhausen, Ober- und Unterniebels-
bach, Ottenhausen, Schwann und Waldrennach;

von Kaufmann Kappelmann in Wildbad
die Gemeinden Wildbad, Calmbach, Enzklösterle, und Höfen;

von Kaufmann Traub in Schömberg
die Gemeinden Schömberg, Beinberg, Bieselsberg, Engelsbrand,
Grunbach, Jgelsloch, Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach,
Oberlengenhardt, Salmbach, Schwarzenbergu. Unterlengenhardt;

v«n Kaufmann Käser in Herreualv
die Gemeinden Herrmalb, Bernbach, Dobel, Loffenau, Neusatz
und Rotensol.

Das Oel wird von den Händlern abgegeben gegen
Marken, die von den Schultheißenämterngestempelt und aus¬
gegeben werden.

Es ist verboten, Erdölmarken gegen Entgelt an Dritte
abzugeben.

Die Anschaffung von Sparlämpchen wird empfohlen; der
Preis beträgt 15 ; Bestellungen nehmen die Schultheißenämter
entgegen.

Der Höchstpreis für Erdöl beträgt 36 für das Liter
bei Abgabe im Laden oder Lager; und 40 ^ bei Lieferung
ins Haus des Käufers.

2)  Die Ausgabe von Kerzen erfolgt durch die Gemeinde.
Der Höchstpreis ist 33 L für das Stück.

3)  Das Karbid wird ebenfalls durch Händler ausgegeben
und zwar werden versorgt:

durch Gustav Knöller in Neuenbürg
die Gemeinden Neuenbürg, Engelsbrand, Gräfenhausen, Ober¬
niebelsbach und Waldrennach;

durch Friedrich Oelfchläger in Birkenfeld
die Gemeinde Birkenfeld;

durch Hermann Seyfried in Calmbach
die Gemeinde Calmbach;

durch das städtische Elektrizitätswerk in Herrenalb
die Gemeinden Herrenalb und Bernbach;

durch Hermann Krämer in Höfen
die Gemeinde Höfen;

durch Gustav Müller in Laffena«
die Gemeinde Loffenau;

durch Wilhelm Hörter in Neusatz
die Gemeinden Neusatz, Dobel und Rotensol;

durch Friedrich Traub in Schömberg
die Gemeinden Schömberg, Beinberg, Grunbach, Igelsloch,
Kapfenhardt, Langenbrand, Maisenbach, Oberlengenhardt, Golm¬
bach, Schwarzenberg und Unterlengenhardt;

durch Rudolf Laupp in Schwann
die Gemeinden Schwann, Arnbach, Conweiler, Dennach, Feld¬
rennach und Ottenhausen;

durch Karl Gütler in Wildbad
die Gemeinde Wildbad.

In Enzklösterle erfolgt die Abgabe auf dem Rathaus.
Karbid wird abgegeben gegen Bezugsausweise, die von

den Schultheißenämtern ausgestellt werden. Der Preis beträgt
1 35 ^ für das Kilo ohne Verpackung.

Neuenbürg,  10 . 10. 1918. K. Oberamt.
_ I . V. Stock mayer,  Amtmann.

Geschäftsstelle des Kommunalverb«uder Neuenkürg.
Abgabe von Nahrungsmitteln.

An die Gemeinden werden
1070 Gerstenmehl in Paketen,

840 KZ Zwieback in Paketen
abgegeben zur Verwendung für Kinder, Wöchnerinnen, Kranke!
und alte Leute. Kerner j

420 kA Malzextrakt für Säuglinge. !
Diese Nährmittel dürfen nicht sm ganzen verteilt, sondern

sie müssen von der Gemeinde oder einem von ihr Beauftragten
auf Lager genommen und nach Bedarf an die Bezugsberechtigten
abgegeben werden.

Für die Abgabe ist eine genaue Kontrolle einzuführen und
es find zum Bezüge berechtigt:

1.- Kinder im Alter bis zu 1 Jahr,
2. Wöchnerinnen mit Zeitbeschränkung auf 6 Wochen,
3. Kranke,
4. Personen über 70 Jahre. (Soweit der Vorrat reicht.)

Der Malzextrakt ist ausschließlich für die Säuglings - ;
ernährung bestimmt. s

Selbstversorger sind von dem Bezüge ausgeschlossen, soweit?
sie eigene Gerstenährmittelhaben. Von dem Gerstenmehl soll»
auf je 2 Wochen nur 1 Pfund abgegeben werden. !

Der Kleinverkaufspreisbeträgt: j
für Gerstenmehl Pfund-Paket 38 ^ ,
„Malzextrakts „ Dose 2 -̂ 20 ^ ,
„Zwieback  1 Paket ü 124§r 40 ^ .

Neuenbürg, den 9. Oktober 1918.
Geschäftsstelle-es Kommunalverbandes:

Kü b l er.

K. StraßendsuinsptktionCalw.

Dampfwalzbetrieb.
Die Dampfstraßenwalze wird in der Zeit vom 10. bis

22. Oktober ds. Js . die Staatsstraße Nr. 109, Pforzheim-
Wildbad-Schönegründ, zwischen Christofshof und Kohlhäusle
bearbeiten.

Wenn die von der Walze zu bearbeitende Straßenstrecke
vorübergehend abgeschrankt ist, haben Fuhrwerke vor den auf¬
gestellten Schranken so lange anzuhalten, bis die Straße frei¬
gegeben wird, was in der Regel geschieht, sobald die Walze in
die Nähe der Schranken kommt.

Calw, den 10. Okt. 1918. I . V. Geiger.
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den 7. 10. 1918.8o1iömbsrx,
Vacken-Iiativn,

LebeiMiiielmrkeU>.
Kartoffelstärkmehl, abzuW»
bis 19. Oktober bei KaufmannPfister,

LeteiMitlelmrde i:
Grieß, abzuholen bis 19. Okt.
bei Chr. Mayer u. Ulrich Kirn.

LedenMltelmrde 2:
Graupen, abzuholenbislb.Olt.
bei Kaufmann Lustnauer,Rauße»
oder Frl. Blaich.

Die Marken der neuen Lebens-
mittelkarte müssen unbeschädigt
abgetrennt werden, andernfalls
werden sie nicht eingelöst.

«tädt. Lebe»Smittelß»ll,Knödel.

Unterlengenhardt, den 8. Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche ich bei dem Hinscheiden und besonders wäh¬
rend der Krankheit meines lieben Mannes

Franz Praß,
zum Wilhelmskeller in Calmbach.

Veteran von 1870,
erfahren durfte, spreche ich meinen innigsten Dank aus.

Die trauernde Gattin:
Margarethe Protz, geb. Kugele.

Höfen a./Enz, den 10. Oktober 1918.

D Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, ^W welche wir an dem schweren Verluste unseres lieben
W Vaters, Großvaters, Schwiegervaters, Bruders und
U Onkels

I Wilhelm Bertsch
^ erfahren durften, sowie für den ehrenden Gesang der
Wo Schüler, für die Worte der Anerkennung seiner
DH  Firma , die vielen Besuche, Begleitung und Kranz-
W spenden sprechen wir hiemit unseren herzl. Dank aus.
M Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Bertsch.
Familie Knöller.

s
Bad Liebenzell.

Zu unsrem jährlichen

MiMonsfelt,
das am Sountag, 13. Oktober, nachm. 2 Uhr in der Kirche
stattfindet, laden wir die umliegenden Gemeinden herzlich ein.

Redner: Missionar Jannasch von der Brüdergemeinde überj
Mission unter de» Eskimo.

Pfarrer Fritz-Stuttgart über seine Gefängnisarbeit.
Nachfeier  i « Gasthof zum„Ochsen" mit Kaffes. (Brot und
" Zucker mitbringen!)

Stadtpfarrer Sandberger und Müller.

OberamtSstadt Neuenbürg.
Am Samstag , de« 12.Okt.,

uachm. 1—3 Uhr werden aus
Ehrlichs Keller

Kartoffeln
i« geringer Menge an diejenigen
Haushaltungen abgegeben, deren
Vorräte nicht auf etwa3Wochen
reichen. Die Kartoffeln werden
auf die zustehende Menge an¬
gerechnet. Auweisungen sind
»orm. 11—12 Uhr hier abzu¬
holen.

Ttädt. Lebensmittelßell»
Knödel.

OberamtSstadt Neuenbürg.
Butter-Verkanf

«m Samstag de« 12. Okt.,
vorm. 8 Uhr f- Nr. 182—300,
8' /, Uhr für Nr. 301- 400,
9 Uhr f. Nr. 401—500. Preis
3.60 ^ für 500 §.

Stadt. Lebensmittelstelle.
Knödel.

Mches-GeW.
Tüchtiges Mädchen, das gut

kochen kann und schon in
besserem Hause gedient hat,
wird in dauernde, angenehme
Stellung auf 15. Okt. oder
später gesucht.

Frau Martha Guinand.
Pforzheim, Kanalstr. 2.
Ein tüchtiger

Mrsiger
sfindet dauernde Stelle bei

Jakob Frey.
jSchwarzenberg imMurgtal.

Calmbach.
Setze einen sehr schönen,

14 Monate altett

Farren.
zur Zucht geeignet, dem Verkauf
aus. Farbe Rotscheck.

Joh . Georg Erhard.
Schwann.

hat zu verkaufen.
Lutz, Schmied.

Formulare «« b°°̂ „

Ltets xrvssss Laxer in

M -»lül!» « !!!>
in allen Karden und kielten,l-autöMMl-
Zemait uncl gestickt, bei

/l. ßfsi'zetistofsr.
kkorLdsiill , ösbnlioktr. A

Druck und Verlag der L. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers — Für die Schriftleitung verantwortlich D. Strom  in Neuenbürg.
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